
GKB Anlage-Fokus

In unsicheren Zeiten Ruhe bewahren

Der Krieg im Iran bleibt weiterhin im
Fokus. Die humanitäre Lage ist besorg-
niserregend. Die Finanzmärkte sind ein
Spiegelbild des aktuellen Weltbildes und
bewegen sich zwischen Hoffen und Ban-
gen.Was sollten Anlegerinnen und Anle-
ger jetzt tun?

Immer dann,wenn aktuelle Themen
einen starken Einfluss auf unser
Handeln ausüben, sollten wir versu-
chen, Abstand zu gewinnen – insbe-
sondere, wenn es um Anlageent-
scheide geht. Oft sehen wir vor lau-
ter Bäumen den Wald nicht mehr
und neigen in solchen Situationen
zu Überreaktionen.

Es lohnt sich, eine langfristige Pers-
pektive einzunehmen. Werfen wir
einen Blick auf die fast hundertjähri-
ge Geschichte des Schweizer Aktien-
markts: Seit 1925 erzielten Schweizer
Aktien im Durchschnitt eine jährliche
Rendite von knapp acht Prozent. Das
ist beachtlich – denn dank des Zinses-
zinseffekts wurden aus 100 Schweizer
Franken bis Ende 2021 über 157000
Schweizer Franken. Dieses Beispiel
verdeutlicht,wie stark der Zinseszins-
effekt langfristigen Investoren zugute-
kommt. Je länger Zinsen oder Erträge,
die eine Anlage generiert, investiert
und reinvestiert werden,desto stärker
entfaltet sich dieser Effekt. Die ur-
sprüngliche Investition wächst da-
durch überproportional.

Die oben beschriebene Wertent-
wicklung wurde trotz diverser wirt-
schaftlicher und geopolitischer Krisen
und sogar einem Weltkrieg erreicht.
Klar ist: Schwankungen auszuhalten,
braucht gute Nerven. Wieso dann
nicht einfach warten, bis der Aktien-
markt korrigiert hat und dann (wie-
der) investieren? Leider ist dieser
pragmatische Ansatz nicht erfolgver-
sprechender.Die Rendite ist nicht bes-
ser als im Durchschnitt über den ge-
samten Zeitraum: Wird jeweils eine
10-Prozent-Korrektur abgewartet, be-
vor investiert wird, so fällt die Jahres-
rendite sogar tiefer aus. Abwarten
bringt demnach im Durchschnitt kei-
ne bessere Rendite. Der Grund ist ein-
fach: Mit diesem Vorgehen werden
viele gute Marktphasen verpasst –
denn Aufwärtstrends dauern in der
Regel länger, als wir denken und gute
und schlechte Börsentage liegen oft
nahe beieinander.

In der kurzfristigen Sicht sind die
Unsicherheiten sehr gross. Dies kön-
nen wir auch aktuell gut beobachten:

Positive und negative Börsentage
wechseln sich aktuell ab. Aus der Ge-
schichte lernen wir aber, dass geo-
politische Krisen längerfristig nicht
zu einem Ausverkauf an den Aktien-
märkten führen. Übermässige Aktivi-
tät in Krisenzeiten führt selten zum
Erfolg und verursacht dabei oft hohe
Kosten.

Somit gilt: Phasen mit hohen
Schwankungen und zeitweise gros-
sen Verlusten gehören zum Aktien-
markt dazu. Als Anleger sollte man
Ruhe bewahren und investiert blei-
ben, denn dies zahlt sich langfristig
aus. Erfolgreiche Investorinnen und
Investoren sind ihrer Anlagestrategie
auch in Krisen treu geblieben und ha-
ben Rückschläge für weitere, selekti-
ve Investitionen genutzt. Denn Diszi-
plin führt zum Erfolg.

* Daniel Lüchinger, Chief Investment Officer
bei der Graubündner Kantonalbank

Eine Kooperation mit der
Graubündner Kantonalbank

«Am Aktienmarkt
ist eine langfristige
Sichtweise gefragt.»

Daniel Lüchinger*
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Musikalische
Reise mit mehr
als 50 Kindern
Mehr als 50 Kinderstimmen sind am
Donnerstag, 9. April, um 19 Uhr im
Schulhaus von Donat zu hören: Unter
dem Titel «Conzert cun igls pintgs»
bieten der Kindergarten Andeer, die
Scoleta Ziràn sowie die 1. und 2. Klasse
aus Donat eine musikalische Reise
durch die Jahreszeiten und die Natur
dar.Während der Kuckuck und der Esel
streiten oder die Vögel Hochzeit hal-
ten, werden passend dazu gestaltete
Bilder der Kinder projiziert, wie aus
einer Medienmitteilung der Cuminàn-
za culturala Val Schons hervorgeht.
Auf den Weg machen sich die Sänge-
rinnen und Sänger gemeinsam mit Gi-
on Gionet und Ogna Bigna, den Figu-
ren aus einem Kinderliederbuch zum
Konzert. Es trägt den Titel «Canzùns
par unfànts dad ier par oz – Kinderlie-
der von gestern für heute». Musika-
lisch begleitet wird der Kinderchor
beim Auftritt in Donat von Christoph
Würger, Heinz Wurster und Andrea
Cantieni. ( jfp)

Nächster Schritt
für Scuol Solar
Die Initianten der Solar-
anlage oberhalb von Scuol
haben ein Baugesuch
für ein redimensioniertes
Projekt eingereicht.

Oberhalb von Scuol ist eine alpine So-
laranlage geplant, die ab 2028 Strom
liefern und dereinst rund 3000 Haus-
halte mit Energie versorgen soll. Nun
wurde dafür ein überarbeitetes Bauge-
such eingereicht, wie die Engadiner
Kraftwerke AG mitteilt. Die Redimen-
sionierung des Projekts «Scuol Solar»
war nötig, weil sich die Projektverant-
wortlichen und kantonalen Stellen zu-
nächst über Ersatzmassnahmen im
Umweltbereich nicht einigen konnten.
«Die Redimensionierung hat einzig da-
mit zu tun,dass im Unterengadin nicht
genügend Flächen, welche für Ersatz-
massnahmen geeignet sind, gefunden
werden konnten»,schrieb Chasper Ale-
xander Felix, Leiter technische Betrie-
be bei der Gemeinde Scuol, auf Anfra-
ge der Nachrichtenagentur Keystone-
SDA.Mit der Verkleinerung der Anlage
werde der ökologische Eingriff gerin-
ger, woraus sich auch ein kleinerer Be-
darf an Ersatzmassnahmen ergebe.

Von 48000 auf 16000 Panels
Die Anlagenfläche wurde deutlich re-
duziert,heisst es in der Mitteilung wei-
ter. Ursprünglich sollten dank 48000
Solarpanels rund 9000 Haushalte mit
Strom versorgt werden. Aktuell ist die
Installation von 16000 Panels vorgese-
hen, womit rund 3000 Haushalte ver-
sorgt werden sollen. Der Flächenbe-
darf für die Anlage reduzierte sich von
zirka 48 auf 12 Hektaren. Der Bund
übernehme bis zu 60 Prozent der In-
vestitionskosten, sofern 100 Prozent
der bewilligten Leistung bis Ende 2030
am Netz sind. Nach 30 Jahren sei ein
vollständiger Rückbau der Anlage
möglich.

Die Unterlagen liegen nun bei den
kantonalen Ämtern und den beteilig-
ten Parteien zur Prüfung vor, heisst es
im Communiqué weiter. Nach einem
positiven Bauentscheid folgen Gesuche
um Förderbeiträge sowie eine detail-
lierte Wirtschaftlichkeitsanalyse. An-
schliessend treffen die Projektverant-
wortlichen, die Gemeinde Scuol, Ener-
gia Engiadina und die Engadiner Kraft-
werke AG den definitiven Investitions-
entscheid. (sda)

Osterverkehr: Emser «Blue
Line» meistert die Feuertaufe
Den typischen Osterstau gab es in Graubünden vor allem am Donnerstag und Freitag. Positiv fällt die Bilanz
der Emser «Blue Line» aus. Auf der Prättigauerstrasse hat sich am Samstag ein Unfall ereignet.

Gion-Mattias Durband

Zwischen Zizers und Bona-
duz über eine Stunde War-
tezeit auf der Autobahn
A13 Richtung Süden wegen
Staus. So vermeldete etwa

Radio Grischa am Freitag – eine der
Staumeldungen, wie man sie zu Os-
tern fast schon erwartet. Denn wenn
es auf der A2 am Gotthard-Tunnel
staut (am Freitag auf einer Strecke
von 21 Kilometern), wird die A13
durch den San Bernardino als Aus-
weichroute empfohlen.

Einen Stau gab es auf der Auto-
bahn A13 auch bereits amDonnerstag
«bis etwa Mitternacht», wie Marcel
Trinkler, Mediensprecher der Kan-
tonspolizei Graubünden, bestätigt.
Am Freitag habe sich der Verkehr et-
wa ab Mittag bis 18 Uhr gestaut. Da-
mit hatte es sich mit dem Osterstau in
Fahrtrichtung Süden in diesem Jahr.
«Am Samstag und Sonntag war es ver-
kehrsmässig ruhig», so Trinkler.

Rückreisestau bei
Rothenbrunnen
Am Montagmittag war die Lage mit
Blick auf den Rückreiseverkehr zu-
nächst noch entspannt – zumindest
in Graubünden. Auf der A2 im be-
nachbarten Tessin stauten sich die
Fahrzeuge am Montag vor dem Süd-
portal des Gotthard-Strassentunnels
zwischen Faido und Airolo zeitweise
auf einer Strecke von bis zu neun Kilo-
metern, wie die Nachrichtenagentur
Keystone-SDA mit Verweis auf den
Touring-Club Schweiz (TCS) berichte-
te.Zeitverlust: rund 1,5 Stunden.Auch
in Fahrtrichtung Süden staute sich der
Verkehr auf der A2 zwischen Erstfeld
und Göschenen im Kanton Uri, dort
auf rund sieben Kilometernmit einem
Zeitverlust von einer Stunde.

Um 16 Uhr hat sich auch auf der
A13 bei Rothenbrunnen ein Stau von
zwei bis drei Kilometern in Fahrtrich-
tung Norden entwickelt, wie Trinkler
sagt.Bis dahin seien es in Sachen Stau
auf der A13 vergleichsweise «ziemlich

ruhige Tage» gewesen.Um 17 Uhr war
gemäss TCS auch ein Stau zwischen
Lostallo und San Bernardino-Tunnel
zu beobachten; es sei mit einem Zeit-
verlust von bis zu 40 Minuten zu rech-
nen, informierte der Touring-Club auf
seiner Website.

«Blue Line» bewährt sich
Bewährt hat sich offenbar auch die
«Blue Line». Diese Ausweichroute er-
laubt es Emserinnen und Emsern –
mit entsprechender Bewilligung –
vom Kreisel Felsberg in Richtung Fels-
bergerstrasse über die Plarenga ein-
facher nach Domat/Ems zu gelangen.
Und sie wurde rege genutzt. So sei die
«Blue Line» am Donnerstag beinahe
überlastet worden, wie Gemeindeprä-
sident Erich Kohler mit einem Augen-
zwinkern anmerkte. Knapp 2500 Be-
willigungen wurden bisher beantragt.
Am Freitag sei die Ausweichroute we-
niger beansprucht worden.

Er sei mit der ersten Feuerprobe
der «Blue Line» sehr zufrieden, sagt
der Gemeindepräsident.Keine stehen-
den Kolonnen in Domat/Ems – damit
seien die obersten Ziele der «Blue
Line», nämlich die Verkehrssicherheit
und die Bewegungsfreiheit der Emse-
rinnen und Emser, «mehr als erreicht
worden», so Kohler.

Dass es so gut geklappt habe, sei
nebst der «Blue Line» auch der Dosie-
rung des Verkehrs bei der Autobahn-
ausfahrt Chur-Süd in Richtung Emser-
strasse geschuldet, ergänzt Kohler. Er
ziehe ein «sehr positives Fazit».

Unfall fordert vier Verletzte
Auf der Prättigauerstrasse forderte
eine Mehrfachkollision mit vier betei-
ligten Fahrzeugen am Samstag kurz

nach 10.30 Uhr mehrere Verletzte.
Wie die Kantonspolizei Graubünden
mitteilte, geriet das Auto eines in
Richtung Grüsch fahrenden 34-jähri-
gen Lenkers rund 100 Meter nach
dem Chlustunnel auf die Gegenfahr-
bahn. Dort kollidierte es zunächst
seitlich-frontal mit einem entgegen-
kommenden Fahrzeug, ehe es mit
zwei weiteren Fahrzeugen zusam-
menstiess. Bei der Mehrfachkollision
wurden vier Fahrzeuginsassen ver-
letzt,wie die Kantonspolizei mitteilte.
Die Verletzten wurden durch Ret-
tungsdienste aus Chur und Schiers ins
Spital Schiers gebracht. Die National-
strasse wurde für die Räumungsarbei-
ten für rund 4,5 Stunden gesperrt.Der
Verkehr staute sich zeitweise bis nach
Landquart.

Osterstau: Richtung Süden staute sich der Verkehr auf der
A13 bei Felsberg am Freitagmittag kilometerweise. Bei einer
Mehrfachkollision auf der A28 wurden am Samstag vier
Personen verletzt. Bilder: Sonja Eberhard / Kantonspolizei Graubünde
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